
Freude und Stak Pariei halt Wort 
Wir wissen, daß uns diese Maß¬ 
nahmen nicht in den Schoß fal¬ 
len. Deshalb wollen wir mit un¬ 
seren Leistungen diese Ziele ver¬ 
wirklichen. helfen. Dazu zählt 
auch eine noch bessere Meiste¬ 
rung der Produktionsaufgaben. 
Besonders begrüßen unsere Kol¬ 
leginnen die Einführung des 
Haushaltstages für alleinstehende 
Frauen ohne Kinder,' die Erhö¬ 

hung des Schwangersdiafts- 
urlaubs, zusätzlicher Tarifurlaub 
und Verkürzung der gesetzlichen 
Arbeitszeit für Schichtarbeiter 
usw. 
Das Vertrauen, das die Partei in 
uns setzt, werden wir zu recht- 
fertigen wissen. 

Mieth, „Freundschaft — 
Solidarität“, Werkteil Röhren 

Die Worte des IX. Parteitages 

finden einen konkreten Nieder¬ 

schlag in dem gemeinsamen Be¬ 

schluß des ZK der SED, des Bun¬ 

desvorstandes des FDGB und des 

Ministerrates über die weitere 

Verbesserung der Arbeits- und 

Lebensbedingungen. 

Wir begrüßen alle Maßnahmen, 

die im Laufe der nächsten Zeit 

wirksam werden, freuen uns dar¬ 

über sehr und möchten dem ZK 

der SED unseren Dank ausspre¬ 

chen. Als Kollektiv von W 2 wer¬ 

den wir weiterhin die Sicherheit 

des Werkes als ureigene Sache 

betrachten. 

Udo Buley, W 2 

Organ der SED-Betriebs- VEB Werk 1. Juni-Ausgabe 
Parteiorganisation für Fernsehelektronik 27. Jahrgang 
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— Kollektiv „7. Oktober", BPE 1: Die DDR ist unser Staat 
— Wir begrüßen mit neuen Initiativen das Wort der Partei 
— Unser Neuerervorschlag spart drei Arbeitskräfte ein 
— Wir sparen Material bei Strahlsystemen der Type B 31 G 1, das 

wird ab I.Juni planwirksam 
— Unsere Antwort auf den Solidaritätsappell ist verstärkte 

Solidarität 
— Das ist unsere Meinung: 

Es lohnt sich 
iHr mms etiiel 

Mit lebhaftem Interesse hat unser 
Kollektiv die - Beratungen des IX. 
Parteitages der SED verfolgt und 
den Gemeinsamen Beschluß vom 
27. Mai 1976 begrüßt. 

Voller Stolz vernahmen wir die im 
vergangenen Planjahrfünft errunge¬ 
nen Erfolge, haben doch auch wir in 
diesem Zeitraum einen wesentlichen 
Schritt vorwärts bei der Entwicklung 
Unseres Kollektivs zu verzeichnen. 
Mit besonderer Aufmerksamkeit ha¬ 
ben wir die« vom Genossen Sinder- 
mann vorgelegte Direktive zum neu¬ 
en Fünfjährplan verfolgt. Nur ein 
sozialistischer Staat ist heute' in der 
Lage- seiner Bevölkerung stabile 
Preise, Mieten und Tarife zu garan¬ 
tieren und ein derart umfangreiches 
Programm zum Wohle der werktä¬ 
tigen Menschen, wie es auf dem IX. 
Parteitag beschlossen wurde, in An¬ 
griff zu nehmen und, wie die Erfolge 
der vergangenen Jahre beweisen, mit 
Unser aller Hilfe zu realisieren. 

Auch wir wollen bei den nun ein¬ 
setzenden Initiativen der Werktäti¬ 
gen unseres Staates nicht abseits ste¬ 
hen und haben dazu folgende Maß¬ 
nahmen erarbeitet: ■ 

Vom Kollektiv wurde ein Neuerer¬ 
vorschlag eingereicht, dessen Reali¬ 
sierung drei Arbeitskräfte einspart. 

Die Ausschußvorgabe von 10 Prozent 
bei Strahlsystemen für die neue Type 

B 31 G1 werden wir auf 5 Prozent 
senken. Diese Senkung soll ab 1. Juni. 
1976 planwirksam werden. 
Der vom Generalsekretär der SED, 
Genossen Erich Honecker, ergangene 
Solidaritätsappell wurde von uns 
sehr aufmerksam studiert. Wenn 
auch die Völker der Welt ständig bei 
der Festigung des Friedens und Er¬ 
ringung ihrer nationalen Freiheit 
Fortschritte machen, versucht der 
Klassengegner mit allen ihm zur 
Verfügung stehenden Mitteln, diesen 
revolutionären Prozeß aufzuhalten. 
Das zeigt uns Chile. Eine spontane 
Sammlung in unserem Kollektiv er- 

M 

Am 28. Mai 1976 wurde die dezentrale Kreismesse der Meister von morgen 
in unserer Turnhalle eröffnet. Herzlich begrüßt wurde eine Delegation der 
SED-Kreisleitung Köpenids unter Leitung von Genossen Buscha und 
Genossen des FDGB-Bundesvorstandes. Unsere Jugendleistungen fanden bei 
allen Besuchern hohe Anerkennung. (Foto: Schwarz) 

brachte 42,— Mark, die wir auf das 
Solidaritätskonto überwiesen haben. 
Wir sind überzeugt, daß die interna¬ 
tionale Solidarität auch dem Volke 
Chiles einmal solche optimistischen 
Perspektiven, wie sie uns der IX, 

Parteitag brachte, eröffnen wird. 
Schreiten wir weiter voran mit neuen 
Ideen und Initiativen, es lohnt sich 
für uns alle. 

R. Müller, Kollektiv „7. Oktober“ 
BPE 1 

Die jüngsten sozialpolitischen Maß¬ 
nahmen von Partei, FDGB und Re¬ 
gierung werden von unserem Kollek¬ 
tiv als erneuter Beweis gewertet, daß 
wir absolute soziale Sicherheit ha¬ 
ben, daß die Erfolge der Werktätigen 
der DDR uns allen zugute kommen. 
Gleich ob wir die lohnpolitischen 
Maßnahmen, die Verbesserung der 
Sozialfürsorge, die Förderung berufs¬ 
tätiger Mütter oder die Verminde¬ 
rung der Arbeitszeit betrachten, in 
allem ist die große Sorge des Staa¬ 
tes um die Menschen zu spüren. 
In unserem Staat kann jeder Bürger 
davon ausgehen, daß es ihm Jahr 
für Jahr besser geht, und er auch un- 

Woraaf es uns 
jetzt ankommt 

besorgt seinem Lebensabend entge¬ 
gensehen kann. 
Partei und Regierung setzen zu 
Recht voraus, daß sie sich auf alle 
Werktätigen stützen können, um die 
Voraussetzungen für derart weitrei¬ 
chende Maßnahmen zu schaffen. 
Verwirklichen lassen sich diese Ver¬ 
besserungen unserer Arbeits- und 
Lebensbedingungen nur auf der Ba¬ 
sis eines dauerhaften Friedens. Vor¬ 

aussetzung war, ist und bleibt dafür 
die Freundschaft mit der Sowjet¬ 
union. 
Unser Kollektiv verpflichtet sich, 
noch stärker als bisher die Bedingun¬ 
gen zu schaffen, um die Ergebnisse 
der Grundlagenforschung möglichst 
schnell zu überführen, dabei der 
Wissenschaft Technologie besondere 
Beachtung zu schenken. 
Wir werden uns vor allem auch auf 
die Erkenntnisse der sowjetischen 
Wissenschaft und Technik stützen und 
die sozialistische ökonomische Inte¬ 
gration verwirklichen helfen. 
Prof. Dr. Klaus Thiessen, 
Leiter der Brigade „S, I. Wawilow" 
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das argument Die Krise des Kapitalismus 

„Genieße die Krise, denn der nach¬ 
folgende Aufschwung wird fürchter¬ 
lich werden“ — heißt eine Losung, 
die eine Versammlung von Groß¬ 
bankiers und Finanzexperten aus 22 
entwickelten kapitalistischen Lan¬ 
dern ausgegeben hat. Damit wird die 
unausweichliche Katastrophe der 
kapitalistischen Gesellschaft, zum 
Untergang verurteilt zu sein, pro¬ 
gnostiziert. Gleichzeitig versuchen 
aber auch die einflußreichen Wirt¬ 
schaftschefs für sich zu retten, was 
noch zu retten ist. 

Die Hauptlasten der Krise, die alle 
Länder des Kapitals erfaßt und die 
jeden Bereich des gesellschaftlichen 
Lebens betrifft, werden, wie könnte 
es' anders sein, auf die Werktätigen 
abgewälzt. Arbeitslosigkeit und 
Kurzarbeit treffen sie besonders 
schwer. Es kommt aber auch zu sol¬ 
cher Erscheinung: Nach Angaben 
der Bundesbank haben sich die 
Nettolöhne und -gehälter aller Ar¬ 
beiter und Angestellten der BRD 

1975 im Vergleich zu 1974 um 3,7 
Prozent erhöht. Die Lebenshaltungs¬ 
kosten sind aber in dieser Zeit um 
sechs Prozent gestiegen. Somit hat 
sich die Lage der Werktätigen real 
um über zwei Prozent verschlech¬ 
tert. 

Von der Krise sind aber auch kleine 
und mittlere Unternehmen betrof¬ 
fen. 1975 gab es in der BRD 9195 
Betriebe, die bankrott gemacht ha¬ 
ben. 

Die gegenwärtige zyklische Über¬ 
produktionskrise spielt sich auf dem 
Hintergrund der allgemeinen Krise 
des Kapitalismus ab und ist die 
größte, mit Ausnahme der von 1929 
bis 1933, seit 100 Jahren. Die Ursache 
der zyklischen Krise ist in dem Grund¬ 
widerspruch der kapitalistischen 
Produktionsweise zu sehen, dem ge¬ 
sellschaftlichen Charakter der Pro¬ 
duktion und dem privaten kapita¬ 
listischen Charakter der Aneignung. 
Sie offenbart sich als Widerspruch 
zwischen der Tendenz zur Ausdeh¬ 

nung der Produktion und der dem 
Kapitalisten beschränkten Entwick¬ 
lung des Marktes für die Waren die¬ 
ser Produktion. So muß zwangs¬ 
läufig die Produktion eingeschränkt, 
Arbeiter müssen entlassen, die Wirt¬ 
schaftsaktivität muß auf allen Gebie¬ 
ten vermindert werden. 
Im Gegensatz zur Labilität und zur 
krisenhaften wirtschaftlichen Ent¬ 
wicklung der kapitalistischen Län¬ 
der steht die Aufwärtsentwicklung 
der Länder des Sozialismus. Unser 
Parteitag machte das deutlich. Wäh¬ 
rend das Nationaleinkommen der 
kapitalistischen Länder im vergan¬ 
genen Jahr gesunken ist, ist es in 
den RGW-Ländern gestiegen. Der 
Lebensstandard der Werktätigen in 
den Ländern des Kapitals sinkt 
ständig, während er bei uns steigt. 
Wir können also voller Zuversicht 
in die Zukunft schauen. Das bewei¬ 
sen auch die neuen sozialpolitischen 
Maßnahmen, die bei den Werktäti¬ 
gen unseres Betriebes auf große Zu¬ 
stimmung stoßen. 

Zum System der fehlerfreien Arbeit 

Aspekte des betrieblichen Meßwesens 

Wie schon in früheren Veröffent¬ 
lichungen dargelegt wurde, sind für 
die Qualitätsentwicklung unserer 
Erzeugnisse fundierte meßtechnisch 
belegbare Aussagen wichtig. 

Unter der Bedingung, daß Meßver¬ 
fahren und Prüfteehnologie den je¬ 
weiligen Erfordernissen entsprechen, 
ist noch zu sichern, daß die einzu¬ 
setzenden Meßmittel innerhalb 
einer vorgeschriebenen Toleranz 
meßtechnisch richtig arbeiten. 

Gewißheit hierfür gibt ein turnus¬ 
mäßiger Vergleich mit geeigneten 
Normalen, wie sie überwiegend in 
der Betriebsmittelkontrolle der TKO 
vorhanden sind. 

Verfügt der Meßmittelnutzer über 
hinreichende Sachkenntnis und über 
die notwendigen Arbeitsnormaie, 
kann eine solche Prüfung von ihm 
selbst durchgeführt werden. 

Als Arbeitsnormai für Gleichspan¬ 
nungen werden häufig Digitalvolt¬ 
meter und für spezielle Aufgaben 
Normalelemente eingesetzt. Es ist 
wichtig zu wissen, daß in Digitalvolt¬ 
metern mit geringer Meßunsicher¬ 
heit von fast allen Herstellern “Nor¬ 
malelemente zum internen Vergleich 
der Eichspannung eingesetzt werden. 
Daraus folgt, daß derartige Meßmit¬ 
tel generell in ihrer Nennlage zu la¬ 
gern, zu transportieren und anzu¬ 
wenden sind, da sich sonst durch 
Verlagerung der Elektrpdenpasten 
des Normalelements dessen EMK 
ändern kann. Eine derartige Ver¬ 
änderung verlangt eine längere Er¬ 
holzeit des Normalelementes (min¬ 
destens einige Stunden). 
Zur Kontrolle der Funktion von Di¬ 
gitalvoltmetern können transpor¬ 
table Normalelemente (Internatio¬ 
nale Weston-Elemente) verwendet 

werden, deren EMK bei 20 °C 
1,81865 V (+ 200 ,«V) betragen soll. 
Mit steigender Temperatur des Nor¬ 
malelementes wird dessen EMK im 
Mittel um 41 /tV je "C geringer. Die 
maximale Belastung derartiger Nor¬ 
malelemente darf kurzzeitig 100 «A 
betragen. Die Lagerung soll mög¬ 
lichst bei gleichbleibender Tempera¬ 
tur erfolgen (Temperaturgrenze: 
+ 4 °C ... + 40 °C). 

Für höhere Genauigkeitsforderun¬ 
gen ist ein Stamm von mindestens 
drei Normalelementen zu bilden, de¬ 
ren EMK hinreichend genau (2-10-5) 
bekannt sein muß. 

In eingeschränktem Umfang können 
in der Betriebsmittelkontrolle der 
TKO Messungen an Digitalvolt¬ 
metern und transportablen Nprmal- 
elementen durchgeführt. Werden. 

Lippitz, wissensch. Mitarbeiter WG 2 

Leistungskennziffer 
IWP in T übererfüllt 
Durch die Übererfüllung der Lei¬ 
stungskennziffer Industrielle Wa- 
renprodukticn im Monat April ge¬ 
lang es den Werktätigen des Fach¬ 
direktorates Technik, an die positi¬ 
ven Ergebnisse des vergangenen 
Planzeitraumes anzuknüpfen und 
den hohen Anforderungen des Pla¬ 
nes 1976 in Vorbereitung des 
IX. Parteitages der SED gerecht zu 
werden. Die Realisierung der Ziel¬ 
stellung IWP entspricht • einer Er¬ 
füllung zum Jahresplan von 
30,2 Prozent. 

Jugendobjekt in TM 
Zu Ehren des Parteitages- wurden in 
TM folgende Jugendobjekte gebildet: 

TM 6 — Jugendobjekt LTA, Epita¬ 
xie III; TM 6 — Rohrsanierung; TM 
3 — Instandhaltung FSA. 

Darüber hinaus entstanden in diesem 
Bereich vier Jugendkollektive, in 
denen 63 Jugendliche wirksam wer¬ 
den. 

Produktives Zentrum 
In der Abteilung TAF wurde unter 
der Leitung des Technischen Direk¬ 
tors Genossen Scheffler mit dem 
Aufbau eines produktiven Zentrums 
begonnen. Damit kommen die Genos¬ 
sen und Kollegen des Fachdirekto¬ 
rates Technik der Aufgabenstellung 
von Partei und Regierung nach, die 
Produktion zu intensivieren, um eine 
Effektivitätssteigerung zu erreichen. 
Durch dieses Zentrum wird eine Lei¬ 
stungssteigerung in TAF von 25 bis 
30 Prozent möglich sein. Die für die¬ 

ses Zentrum vorgesehenen Maschi¬ 
nen sollen noch 1976 produktions¬ 
wirksam werden. 

Effektivität 
der Arbeit erhöhen 
In Auswertung der Dokumente, die 
in Vorbereitung des IX. Parteitages 
erschienen sind, hat die Brigade 
„Deutsch-Sowjetische Freundschaft“ 
im Werkteil Bildröhre Schritte un¬ 
ternommen, um die Arbeit im Kol¬ 
lektiv effektiver zu gestalten. 

Wir verpflichten uns, die. auf dem 
IX. Parteitag festgelegten Beschlüsse 
und Dokumente im Kollektiv zu be¬ 
raten und weitere Schlußfolgerungen 
für unsere Arbeit zu ziehen. 

Golz, Parteigruppenorganisator 
Uelze, Gewerkschaftsvertrauens¬ 
frau 

Betriebsfestspiele 1976 
11. bis 26. Juni 
Veranstaltungs¬ 
hinweise 
Freitag, XI. Juni 1976, T-Saal, 19.00 
Uhr 

Eröffnung Betriebsfestspiele 
Veranstaltung für die Jugend 
Mit wirkende: 
Musikexpreß Berlin 1976 
Fontanas Berlin 
Brigitte Göldner 
Ingrid Raack oder Dina Straat 
Susa Thomas 
Andreas Holm 
Thomas Lück 
Chris Wallasch 
Kapelle: Gruppe Opus Berlin 
Karten über die FDJ-GO 

★ 

Dienstag, 22. Juni 1976, T-Saal, 
15.30 bis 17.00 Uhr 

Veranstaltung mit dem bulgarischen 
Kulturzentrum 
Anmeldungen über App. 23 86 

★ 

Mittwoch, 23. Juni 1976, 19.00 Uhr 

Theatertag der soz. Kollektive 
Maxim Gorki Theater: „Familie 
Birnchen“ 
Eintrittskarten: 2,— bis 8,— M 

★ 

Donnerstag, 24. Juni 1976, T-Saal, 
15.30 Uhi- 

Patenklassen singen und spielen für 
Patenbrigaden 

★ 

Sonnabend, 26. Juni 1976, T-Saal, 
19.00 Uhr 

Abschlußveranstaltung der Betriebs¬ 
festspiele 
Kapelle: Gerhard Sommer Sextett 
Programm: Beste Einzel- und Kol¬ 
lektivdarbietungen der Werkteil« 
und Fachdirektorate von den Be¬ 
reichsfestspielen 
Auszeichnungen 
Karten über die BGL/AGE 

Änderungen für 
Bahnreisende ins 
Betriebsferienheim 
„Grete Walter" - 
Neuhaus 
Durch den Sommerfahrplan der 
Deutschen Reichsbahn ergeben sich 
für die An- und Abreise nach Neu¬ 
haus einige Änderungen. 

Bei Anreise fahren unsere Urlauber 
mit dem D 120 um 6.30 Uhr ab Lich¬ 
tenberg. 

Ankunft in Rostock 9.18 Uhr. 

Dann benutzen die Urlauber bitte 
die Sonderbusse nach Neuhaus. 

Standort: Freiligrathstraße (Bus¬ 
bahnhof) 

Abfahrt: 10.00 Uhr 

Die Busse sind nicht gekennzeichnet, 
bitte erfragen Sie die Sonderbusse 
nach Neuhaus beim Busfahrer. 

Durch den Einsatz der Busse ab Ro¬ 
stock ergibt sich ein Mehrbetrag von 
4,70 M pro Urlauber (Kinder bis 
sechs Jahre frei). 

Wir bitten, den entsprechenden Be¬ 
trag bei der Abt. VA 2 bei Abholung 
der Reiseunterlagen zu bezahlen. 

Die Rückfahrt erfolgt um 6.30 Uhr 
ab Neuhaus nach Riebnitz-Damgar- 
ten/West mit dem Bus. 

Weiterfahrt mit dem Zug um 7.23 
oder 8.29 Uhr. 
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Die internationale Solidarität wird siegen! 
Protest gegen den Terror 
in Chile! 
Bevor der Parteitag am 20. Mai 1976 
seine Diskussion fortsetzte, verab¬ 
schiedeten die Delegierten eine Reso¬ 
lution, in der sie sich mit leiden¬ 
schaftlichem Protest gegen die 
neue Woge des faschistischen Ter¬ 
rors in Chile gegen die Verhaftung 
hervorragender Führer der chileni¬ 
schen Arbeiterklasse und der chile¬ 
nischen Nation wenden. Flammen¬ 
den Protest erheben auch die Kol¬ 
leginnen und Kollegen unseres Be¬ 
triebes. 

Genossen der APO WS und 
Kollegen der AGO 2 
spendeten 150 Mark 

So schrieben die Genossen und Kol¬ 
legen der APO WS und AGO 2 an 
den Genossen Volodia Teitelboim, 
daß sie mit großer Aufmerksamkeit 
die .Ausführungen aller Delegierten 
des IX. Parteitages der SED verfolg¬ 
ten, so auch seinen Diskussionsbei¬ 
trag. Sie verfolgen mit großer Sorge 
die Veröffentlichungen in unserer 
Presse, wo die neuesten Terrorwel¬ 
len in Chile geschildert werden. Sie 
versichern dem Genossen Teitel¬ 
boim, daß die Kollektivmitglieder 
weiterhin Solidarität in ideeller und 
materieller Form für das unter¬ 
drückte Volk Chiles durchführen 
werden und überwiesen 150,00 Mark 
auf das Solidaritätskonto. 

Wir unterstützen die 
chilenischen Patrioten 
und spenden 340 Mark 

Die Kolleginnen und Kollegen der 
Brigade „Djamila Bouhired“, RP 1, 
bewegten besonders die Worte des 
Genossen Volodia Teitelboim aut 
dem IX. Parteitag, der sich herz¬ 
lich für die Solidarität mit den 

.kämpfenden Völkern Lateinameri¬ 
kas bedankte. Mit einer Spende von 
•140,00 Mark möchten sie den Aufruf 
zu größtmöglichen solidarischen Ak¬ 
tionen unterstützen, und sie schlie- 

' ßen sich vollinhaltlich der Resolu¬ 
tion der Parteitagsdelegierten an. 

Unser Beitrag: 100 Mark 
zur Unterstützung der 
chilenischen Patrioten 

Die Mitglieder des sozialistischen 
Kollektivs „Lunochod“ verurteilen 
zu tiefst die erneuten Verhaftungen 
demokratischer und antifaschisti¬ 
scher Patrioten in Chile durch .die 
Militärjunta. Zur Unterstützung des 
Kampfes der chilenischen Patrioten 
gegen das Pinochet-Regime über¬ 
weist das Kollektiv „Lunochod“ 
100 Mark auf das Solidaritätskonto. 

Die Mitglieder der Brigade 
„8. Mai" protestieren auf 
das schärfste 

Die Mitglieder der Brigade „8. Mai“ 
des Bereiches Soziale Einrichtungen 
haben mit Empörung Kenntnis ge¬ 
nommen von dem neuerlichen fa¬ 
schistischen Terror in Chile. Sie pro¬ 
testieren auf das schärfste gegen die 
Einkerkerung der Patrioten Victor 
Diaz und Mario Zamorano sowie an¬ 
derer Führer der chilenischen Ar¬ 
beiterklasse und fordern die sofor¬ 
tige Freilassung aller chilenischen 
Patrioten. Von den Kolleginnen 
wurden 25,00 Mark auf das Solida- 
ritätskonto eingezahlt. 

Wir fordern sofortige 
Freilassung der inhaftierten 
Patrioten 

Die Kolleginnen und Kollegen der 
Brigaden „Venus III“ und „Hans 
Beimler“, BP, erklären sich mit dem 
Genossen Luis Corvalan und allen 
anderen inhaftierten chilenischen 
Patrioten solidarisch und fordern 
ihre sofortige Freilassung. 

Tiefe Empörung über 
erneuten faschistischen Terror 

Mit tiefster Empörung vernahmen 
die Kollektivmitglieder der Brigade 
„Marie Curie“, VV 3, die Nachricht 

Genossin Edith 

Mieth, Glasbear¬ 

beiter in RV 3, 

verpflichtete sieh, 

während der 

Dauer des IX. Par¬ 

teitages der SED j 

täglich eine Stunde 

länger tätig zu 

sein. Das so er¬ 

arbeitete Geld 

überwies sie auf 

das Solidaritäts¬ 

konto. 

Somit leistete 

Edith Mieth ihren 

Beitrag zur Stär¬ 

kung unserer 

Republik und übte^** 

gleichzeitig aktive 

Solidarität. Ä, 

vom neuen faschistischen Terror in 
Chile. Sie fordern die sofortige Frei¬ 
lassung aller von faschistischen Hä¬ 
schern eingekerkerten Patrioten des 
antifaschistischen Widerstandes itt 
Chile. 

Hände weg von allen 
chilenischen Patrioten! 

Die Mitglieder der Brigade „Elektro¬ 
nische Baugruppen“, EE 1, bewegen 
zutiefst die alarmierenden Nach¬ 
richten über die verschärften barba¬ 
rischen Aktionen der Militärjunta 
in Chile. Sie sind empört über die 
Verhaftung hervorragender Führer 
der chilenischen Arbeiterklasse und 
fordern: 

„Hände weg von Chiles Patrioten! 
Freiheit für Luis Corvalan, Victor 
Diaz, Mario Zamorano, Ezechiel 
Ponce und Carlos Lorca sowie aller 
eingekerkerten chilenischen Antifa¬ 
schisten und Demokraten!“ 

Schluß mit dem 
faschistischen 
Terror! 
Chile Wird von einer neuen faschi¬ 
stischen Terrorwelle erschüttert. In 
den letzten Wochen haben die chile¬ 
nischen Faschisten ihre verbrecheri¬ 
schen Repressalien gegen das Volk 

verstärkt. Die Juntaknechte verhaf¬ 
ten, verschleppen, foltern und ermor¬ 
den chilenische Patrioten. 

Wir wissen, daß seit dem faschisti¬ 
schen Putsch in Chile zwischen 
30 000 und 60 000 Chilenen ermordet 
worden sind, daß sich derzeitig 8000 
in Kerkern befinden, daß jetzt über 
100 000 Patrioten Verhaftungen und 

Chile heute: Massenelend unter der Junta 
Folterungen ausgesetzt waren und 
daß 2500 Menschen spurlos ver¬ 
schwunden sind. 

I 

% 

s» 

■ 
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In den drei Jahren der UP-Regie- 
rung hatte es wirkungsvolle soziale 
Maßnahmen gegeben, die gerade den 
ärmeren Bevölkerungsschichten eine 
spürbare Verbesserung ihres Le¬ 
bensniveaus brachten. Die Löhne er¬ 
höhten sich, der Hunger wurde ge¬ 
bannt, die Kinder erhielten täglich 
einen halben Liter Milch, das Ge¬ 
sundheitswesen wurde verbessert. 
Hoffnung auf ein besseres Leben be¬ 
gann Realität zu werden. 

Alle diese Errungenschaften sind un¬ 
ter der seit dem 11. September 1973 
mit Mord und Terror herrschenden 
faschistischen Pionchet-Junta wieder 
zunichte geworden. Ein Viertel der 
Bevölkerung ist arbeitslos! Der Hun¬ 
ger wurde wieder bittere Realität. 
Unser Foto, entstanden auf einem 
der Märkte Santiagos, zeigt Mütter, 
die unter den von den Händlern bei¬ 
seitegeworfenen Abfällen nach etivas 
Eßbarem für ihre Kinder, für ihre 
Familien suchen. Foto: ZB 

Die Aufrechterhaltung ihrer Macht 
ist der chilenischen faschistischen 

Militärjunta nur durch die Unter¬ 
stützung der ausländischen Mono¬ 
pole und der ÜSA-Regierung 
möglich. 

Wir, die Abteilung TAG 2, fordern: 
Keine militärische oder ökonomische 
Unterstützung der chilenischen Mili¬ 
tärjunta durch ausländische Mächte! 
Sofortige Freilassung der politischen 
Gefangenen in Chile! Wiederherstel¬ 
lung der demokratischen Ordnung! 

Wir rufen die Kollegen unsers Wer¬ 
kes auf, erhebt eure Stimme gegen 
den Gewältterror in Chile, übt Soli¬ 
rarität mit den chilenischen Patrio¬ 

ten! 

Hinter unseren Worten steht die 
Tat. Wir überweisen auf das Solida- 
ritötskonto eine Spende von 165,00'M. 
53 Unterschriften 

* 

www.industriesalon.de



TOKTCITAG 

Unser 

Protok&Si 
Die Brigade „Luxemburg“ aus BPS 
wertete, wie die meisten Kollektive, 
täglich den IX. Parteitag aus und 
führte darüber Protokoll: 

19. Mai 1976: Der Parteitag hat be¬ 
gonnen, und viele Kollegen verfolgen 
ihn interessiert und aufgeschlossen. 
Wir alle haben erlebt, was der 
VIII. Parteitag beschlossen hatte, 
wurde Wirklichkeit. Deshalb haben 
die Genossen auf dem IX. Parteitag 
auch unser vollstes Vertrauen, denn 
wir wissen, ihre Politik ist uns allen 
dienlich. 

Im Bericht des ZK der SED an den 
IX, Parteitag, erstattet von Erich 
Honecker, fand der Teil besondere 
Beachtung, der die Verbesseung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen bis 
1980 beinhaltete. 

20. Mai 1976: Die begonnene Diskus¬ 
sion findet die Aufmerksamkeit der 
Kollegen. Sie ist anregend und in¬ 
teressant. Wir sprachen über die 
noch enger werdende Verflechtung 
der-Volkswirtschaften der DDR und 
der UdSSR zum Nutzen beider Län¬ 
der. Dabei gewinnt die sozialisti¬ 
sche ökonomische Integration wei¬ 
terhin an Bedeutung. 

21. Mai 1976: Die Stimmung ist wei¬ 
terhin gut. Wir sind voller Optimis¬ 
mus, was die Entwicklung der DDR 
anbetrifft. Zur Bewältigung der Auf¬ 
gaben, die der IX. Parteitag be¬ 
schließen wird, wollen wir nach be¬ 
sten Kräften beitragen. 

24. Mai 1976: Horst Sindermann er¬ 
stattete den Bericht zur Direktive 
zum ; Volkswirtschaftsplan 1976 
bis 1980. 

Wir sind beeindruckt von den Zielen 
und Aufgaben, die die Partei stellt. 
Die Wahl der leitenden Parteiorgane 
sowie die Wahl Erich Honeckers zum 
Generalsekretär des ZK der SED 
findet unsere volle Zustimmung. 

Unsere Schlußfolgerung 

Wir verpflichten uns, unsere Schöp¬ 
ferkraft und unseren Ideenreichtum 
für ein gutes Abschneiden im sozia¬ 
listischen Wettbewerb einzusetzen. 
Mit neuen Verpflichtungen wollen 
wir helfen, die Beschlüsse des Par¬ 
teitages Wirklichkeit werden zu 
lassen. 

Deshalb überdenken wir unsere Ziel¬ 
stellungen neu und bereiten da¬ 
mit die Plandiskussion 1977 vor. 

Kurt Krüger, 
Vertrauensmann 

Taten xur Stärkung unserer Republik im Zeichen des IX. Parteitages 

Großes Interesse fand 

unter den Kollegen 

die tägliche Auswer¬ 

tung des IX. Partei¬ 

tags durch die Partei- 

tagsdelegicrtcn Gen. 

Peter Straßenberger 

und Gen. Friedrich 

Schulz. Sic vermittel¬ 

ten den Zuhörern 

ihren unmittelbaren 

Eindruck vom Partei¬ 

tag und orientierten 

auf Schwerpunkte für 

die Auswertung. 

46 m 
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Rer Bauplan stellt hohe Ansprüche 
Aus dem Diskussionsbeitrag von Benno Radtke, Taktstraßenleiter im Wohnungsbaukombinat 

Wer — wie ich — sein ganzes be¬ 
wußtes Leben von der Lehrzeit bis 
heute auf dem Bau gearbeitet hat/ 
der kann mit tiefer Überzeugung er¬ 
klären, daß es einen so weitreichen¬ 
den Bauplan zuvor noch nie gegeben 
hat. Dafür möchte ich im Namen al¬ 
ler Bauarbeiter dem Zentralkomitee 
und dir, lieber Genosse Erich Hon¬ 
ecker, ganz persönlich aus vollem 
Herzen Dank sagen. Mit dem Beschluß 
des Politbüros vom 3. Februar 1976 
wurde ein Programm für die künf¬ 
tige Entwicklung der Hauptstadt 
unseres Staates der Arbeiter und 
Bauern verkündet, das begeisternd 
ist, hohe Ziel setzt und neue Initia¬ 
tiven weckt. 

Liebe Genossen! In der Parteigruppe 
unserer Slobin-Taktstraße, in vielen 
Aussprachen mit den Kollegen, ha¬ 
ben wir gesagt, daß wir gute Gründe 
haben, uns heute solche hohen Ziele, 
wie die Lösung der Wohnungsfrage 
bis 1990, zu stellen. 

Drei erscheinen uns besonders über¬ 
zeugend: Unser großes Programm 

für die Verbesserung des Lebens der 
Menschen kann zielstrebig verwirk¬ 
licht werden, weil das Friedenspro¬ 
gramm der KPdSU Wirklichkeit 
wurde und der konsequente Kurs 
auf die Sicherung des Friedens mit 
den Beschlüssen des XXV. Partei¬ 
tages der KPdSU konsequent fort¬ 
gesetzt wird. 

Zweitens kommen wir gut voran, 
weil wir den Bruderbund mit dem 
Lande Lenins und die Annäherung 
unserer Völker, die schöpferische 
Anwendung sowjetischer Erfahrun¬ 
gen des kommunistischen Aufbaus, 
zu unserer ganz persönlichen Sache 
gemacht haben. Und schließlich hat 
der Kurs der Hauptaufgabe — die 
strikte Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik — bewirkt, daß gute 
Arbeit sich lohnt und neue Initiati¬ 
ven freisetzt. 

So gibt es heute wohl kaum einen 
Kollegen, ob in unserer Taktstraße 
im Kombinat oder in allen anderen 
Baubetrieben, der nicht überlegt, 
neue Initiativen ergreift, um die Stei¬ 

gerungsrate von über 12 Prozent im 
Wohnungsneubau im ersten Jahr 
dieses Fünfjahrplänes zu meistern. 
Diesen Elan unseres Kombinates — 
9040 Wohnungen — gilt es exakt :zu 
erfüllen. 

Genossen! In der Parteileitung unse¬ 
res Kombinates, deren Mitglied ich 
bin, sehen wir eine Aufgabe daran, 
gemeinsam mit dem Hauptdirektor, 
den Genossen der Gewerkschafts¬ 
und FDJ -Leitung, das Niveau der 
Leitungstätigkeit auf allen Ebenen 
und in allen Bereichen des Kombi¬ 
nates weiter zu verbessern. Dafür 
sind unsere Intensivierungskonzeption 
und der Plan -Wissenschaft und 
Technik die Grundlage des Han¬ 
delns. 

Wir werden unsere Verpflichtungen 
erfüllen. Unsere Taten sollen davon 
zeugen, daß wir den IX. Parteitag 
richtig verstanden haben. Durch un¬ 
sere Arbeit werden wir Bauleute 
die Beschlüsse des IX. Parteitages 
in Stein, Beton und Glas mit Ge¬ 
schmack errichten. 

der Arbeitszeit auf die Nachmittags¬ 
und Abendstunden sowie auf das 
Wochenende oft große Schwierigkei¬ 
ten bereitet. 

In Gesprächen mit jeder Verkäuferin 
uiid Kassiererin wurden die persön¬ 
lichen Fragen beraten, ständig in 
der Parteileitung ausgewertet und 
gleichzeitig darüber gewacht, daß 

unsere Leiter sehr taktvoll und ver¬ 
antwortungsbewußt die persönlichen 
Belange unserer Kolleginnen mit 
den betrieblichen Erfordernissen in 
Übereinstimmung bringen. 

Heute arbeiten 80 Prozent unserer 
Verkäuferinnen und Kassiererinnen 
während der Zeit des größten Kun¬ 
denstromes. 

Für höhere Effektivität und Qualität 
Aus dem Diskussionsbeitrag von Willi Betseh, Elektro-Apparate-Werke 

Stern SSuixen aller Hunden 
Aus dem Diskussionsbeitrag von Waltraud Borowski, 

Parteisekretär im Centrum-Warenhaus 

Das Warenhaus Centrum am Berli¬ 
ner Alexanderplatz, unmittelbar vor 
dem VIII. Parteitag eröffnet, beweise 
durch seine Versorgungsleistungen, 
daß die Partei beharrlich und konse¬ 
quent die Versorgung als politische 
Aufgabe ersten Ranges betrachtet, 
betonte Waltraud Borowski, Partei¬ 
sekretär in diesem Warenhaus. 

In der politisch-ideologischen Arbeit 
unserer Parteiorganisation haben 
wir uns deshalb darauf konzentriert, 
allen Mitarbeitern ihre große Ver¬ 
antwortung für die Versorgung der 
Berliner und ihrer Gäste Verständ¬ 
lich zu machen. 

Anhaltend hohe Leistungssteigerun¬ 
gen der Konsumgüterindustrie und 
der landwirtschaftlichen Produktion 
schufen die Voraussetzung dafür, 
daß sich der Umsatz, das Angebot 

und die Qualität der Erzeugnisse 
spürbar entwickelten. 

Die solide Arbeit unseres Kollektivs, 
besonders der vielen fleißigen Ver¬ 
käuferinnen, Kassiererinnen und La¬ 
gerarbeiterinnen, findet ihren Aus¬ 
druck in der täglichen Bedienung 
von 80 000 Kunden. Allein in diesem 
Jahr wird ein Umsatz von 544 Millio¬ 
nen Mark erreicht. 

Das Erreichte spornt uns an, gerade 
deshalb wenden wir uns in unserer 
Parteiorganisation mit noch größe¬ 
rer Energie den neuen komplizierten 
Aufgaben zu. Wir haben uns sehr 
sorgfältig auf den IX. Parteitag vor¬ 
bereitet und sind nach gründlichem 
Studium und freimütiger Aussprache 
zu den Materialien des XXV. Par¬ 
teitages der KPdSU und des IX; Par¬ 
teitages zu der Schlußfolgerung ge¬ 

langt, daß die tägliche Aufmerksam¬ 
keit der Qualität der Arbeit auf al¬ 
len Gebieten gelten muß. 

Gute Ware ist eine wichtige, sogar 
die grundlegende Seite für eine gute 
Versorgung. Sie muß aber auch qua¬ 
lifiziert verkauft werden. Und hier 
liegt unsere ureigenste Verantwor¬ 
tung. Qualität der Arbeit, das- ist 
auch mehr Aufmerksamkeit gegen¬ 
über den Kunden, nette Bedienung, 
Beratung und Betreuung. 

Es ist eine Tatsache, daß zum Bei¬ 
spiel unsere Kunden vor allem in 
den Abendstunden noch zu lange auf 
Bedienung und an der Kasse warten 
müssen. Deshalb haben wir als Par¬ 
teiorganisation große Anstrengun¬ 
gen unternommen, um die Arbeits¬ 
zeit unserer Verkäuferinnen und 
Kassiererinnen wesentlich besser mit 
dem Kundenstrom in Übereinstim¬ 
mung zu bringen. 

Dabei gingen wir sehr feinfühlig und 
mit großer Aufmerksamkeit vor, 
weil die meisten unserer Mitarbeiter 
Mütter sind, denen die Veränderung 

Die Parteiorganisation in den Ber¬ 
liner EAW konzentrierte ihre mas¬ 
senpolitische Arbeit darauf, die hohe 
Verantwortung des Kollektivs zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
zu erläutern, jedem Werktätigen sei¬ 
nen persönlichen Anteil klarzuma¬ 
chen, damit er weiß, was er tut und 
warum er es tut und was von ihm 
abhängt. 

Uns Kommunisten steht es nicht an, 
lange über Erfolge zu sprechen oder 
beim Erreichten stehenzubleiben. 

Mit großem Interesse haben wir die 
Dokumente des IX. Parteitages der 
SED und des XXV. Parteitages der 
KPdSU beraten und diskutiert, um 
daraus Schlußfolgerungen für unsere 
Arbeit zu ziehen. 

Angesichts der kühnen Perspektiven 
unserer Entwicklung, der immer en¬ 
geren Zusammenarbeit mit den so¬ 
zialistischen Bruderländern unter 
Führung der Sowjetunion sind un¬ 
sere Gedanken auf den vor uns lie¬ 
genden Zeitabschnitt gerichtet. 

Trotz der erfolgreichen Entwicklung 
unseres Betriebes bei der Steigerung 
der Produktion und der Qualität un¬ 
serer Erzeugnisse können wir den 
volkswirtschaftlichen Bedarf noch 
nicht immer voll decken. Die Forde¬ 
rungen unserer Abnehmer, beson¬ 
ders des Maschinen- und Anlagen¬ 
baus, an unseren Industriezweig der 
Automatisierungsgeräte werden im¬ 
mer höher. Sie sind verbunden mit 
dem Wunsch nach höherer Qualität, 
längerer Lebensdauer, bedeutend ge¬ 
ringerem Materialeinsatz, neuen 
technischen und technologischen 
Wirkprinzipien nach wirksamen 
Steuerungs- und Regelungssystemen; 

Deshalb sind überdurchschnittliche 
Steigerungsraten, höhere Effektivität 
und Qualität der Arbeit, beginnend 

in der Forschung und Entwicklung, 
das Gebot der Stunde. 

Unsere Entwickler und Konstruk¬ 
teure arbeiten mit großer Energie 
und hohem persönlichen Einsatz in 
enger sozialistischer Zusammen¬ 
arbeit mit unseren Technologen und 
Bestarbeitern an technischen Lö¬ 
sungen, die steigende Produktivität 
und Qualität sichern. 

Nur über den Weg des hohen tech¬ 
nischen Niveaus und der weiteren 
Intensivierung werden wir die uns 
durch den Parteitag gestellten Auf¬ 
gaben, den volkswirtschaftlichen 
Bedarf und den Export zu sichern, 
lösen. 

Unsere Parteiorganisation konzen¬ 
triert deshalb ihre massenpolitische 
Arbeit gemeinsam mit der Gewerk¬ 
schaftsorganisation und dem Jugend¬ 
verband darauf, die hohe Verant¬ 
wortung unseres Kollektivs zur Ent¬ 
wicklung der Volkswirtschaft zu er¬ 
läutern, jedem Werktätigen seinen 
persönlichen Anteil, klarzumachen, 
damit er weiß, was er tut und warum 
er es tut und was von ihm abhängt. 
Immer wieder wird die hohe Ach¬ 
tung sichtbar, die unsere Partei ge¬ 
nießt. Das zeigt sich in der ständig 
gestellten Frage, woher unsere Par¬ 
tei die Kraft und die Zuversicht 
schöpft, diese hohen Ziele für unser 
Volk zu setzen. Und die Arbeiter ünd 
alle Kollegen begrüßen, wenn wir 
sagen, daß die Partei auf die Kraft 
und auf das Schöpfertum der Arbei¬ 
terklasse und aller Werktätigen ver¬ 
traut. 

Noch nie ist die Verantwortung 
eines Mitgliedes unserer Partei, die 
Rolle und die Autorität unserer Par¬ 
tei so ausgeprägt gewesen wie in der 
Gegenwart. Unsere Genossen sind 
stolz, dieser unserer Partei anzuge- 
hören. * .. '-■ 

„Das isi eine ff nie 
Arbeiterpolitik" 
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Dagmar Gierke, Montiererin in DE 4 
„In unserer Abteilung arbeiten alle Kolleginnen im Zweischichtsystem. 
Die Freude über den neuen Beschluß ist natürlich groß. Ich finde, diese 
Maßnahmen sind ein gutes Beispiel für die Arbeiterpolitik von Partei und 
Regierung in unserem Arbeiter-und-BauernStaat. Ich finde es gut, daß 
für uns Schichtarbeiter die Arbeitswoche auf 42 Stunden herabgesetzt wird. 
Besonders angetan bin ich von dem Zusatzurlauf von drei Tagen, der für 
uns Schichtarbeiter ab 1977 eingeführt wird und von den weiteren Maß¬ 
nahmen, die 1979 wirksam werden. — Ich lebe im Haushalt meiner Eltern 
und gemeinsam freuen wir uns über die Rentenerhöhungen. Als junger 
Mensch begrüße ich natürlich besonders die Maßnahmen zur Förderung 
junger Mütter. So habe ich doch sehr gute Aussichten, in den Genuß des 
verlängerten Schwangerschafts- und Wochenurlaubs zu gelangen. — In der 
FZR bin ich seit einem Jahr. Daß ab 26. Jahr der Zugehörigkeit zur FZR 
die Zahlung des eigenen Beitrages entfällt, finde ich sehr gut. So werden 
sich sicherlich noch viele junge Menschen entschließen, der freiwilligen 
Zusatzrentenversicherung beizutreten. 
Mir ist klar, daß uns all diese Maßnahmen nicht in den Schoß fallen, und 
ich werde an meinem Arbeitsplatz durch gute Leistungen dafür sorgen, 
daß unsere Republik weiter gestärkt wird.“ Fotos: Ph 

Für jeden lohnt es sich, 
sein Bestes zu geben 
Zu Ehren des IX. Parteitages der 
SED hatte sich die Brigade „Nikolaus 
Köpernikus“, KT 2, das Ziel gesetzt, 
25 000 M ökonomischen Nutzen über 
das Haushaltsbuch abzurechnen. Mit 
Stolz können wir berichten, daß wir 
dieses Ziel mit 25 894,69 M überer¬ 
füllt haben. Dieses Ergebnis wurde 
durch hervorragende Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb, insbe¬ 
sondere durch die Neuerertätigkeit 
erreicht. Die vielen Initiativen, die 
in der Bewegung „sozialistisch arbei¬ 
ten, lernen und leben“ entwickelt 

wurden, sind Ausdruck des tiefen 
Vertrauens in die Politik der 
SED, das insbesondere seit dem. 
VIII. Parteitag bei den Werktätigen 
gewachsen ist. Für jeden lohnt es 
sich, sein Bestes zu geben. Mit der 
Übererfüllung unserer Wettbewerbs¬ 
verpflichtungen zum IX. Parteitag 
hat das kollektiv mit Hilfe von per¬ 
sönlich-schöpferischen Plänen dazu 
beigetragen, die Effektivität der 
Produktion weiter zu steigern. 

E. Juth, 
KT 2, Brigadeleiterin 

Unser Beitrag: Gute Planerfüllung 
Mit Stolz erfüllt mich die vom Ge¬ 
nossen Erich Honecker gezogene Bi- 

• lanz, aber auch der Ausblick auf 
kommende große Erfolge. Wir leiste¬ 
ten einen Beitrag, in dem wir unse¬ 
ren Jahresplan mit 34,6 Prozent bis¬ 
her erfüllten. Es ist jetzt so und 
wird zukünftig so sein, daß wir nur 

entsprechend unseren Möglichkeiten, 
aber auch aus den gegenwärtigen 
Rechten und Pflichten gegenüber, 
den Warschauer Vertragspartnern 
und der Kommunistischen Weltbe¬ 
wegung weitere soziale Verbesseruh- 
gen durchführen werden. 
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Freunde bei 
uns zu Gast 
Im April empfing die DSF des 
Werkteiles Bildröhren eine Mos¬ 
kauer Touristengruppe zu einem 
Freundschaftstreffen in unserer Be¬ 
triebsgaststätte. An diesem Treffen 
nahmen sieben Bildröhrenwerker 
teil. Die Moskauer Genossen aus dem 
Institut für Projektierung und dem 
Institut für Energiewirtschaft weil¬ 
ten als Auszeichnung in unserer 
Republik. 
Wir erörterten ihnen die Aufgaben 
unseres Betriebes, und trotz einiger 
Sprachschwierigkeiten kam es zu 
einem regen Erfahrungsaustausch. 
Besonders angetan waren die 
Freunde von unserer neuen Be¬ 
triebsgaststätte. Die Stimmung war 
so gut, daß die sowjetischen Freunde 
weit ihren Zeitplan überschritten. 
Nur schweren Herzens trennten wir 
uns. Wolfgang Schubert, 

Mitglied des Bereichsvorstan¬ 
des der DSF B 

■■■ 

m 
Kollege Schubert hieß die sowjetischen Freunde herzlich willkommen. (Foto: PK) 

Unzerstörbare Freundschaft ständig vertiefen 
Am Vorabend des IX. Parteitages 
trafen sich die Zehnerkassierer und 
Kollektivleiter des Werkteils B, um 
Rechenschaft zu legen, welche In¬ 
itiative die PSF-Freunde und Kol¬ 
lektive des Werkteils in Vorberei¬ 
tung dieses Parteitages entwickel¬ 
ten und welche Ergebnisse zu ver¬ 
zeichnen sind. 
Die DSF hat in diesem Werkteil 
ein festumrissenes Arbeitsprogramm 
für das Jahr 1976. Der Schwerpunkt 
liegt dabei auf der inhaltlichen Ver¬ 
besserung der DSF-Arbeit, auf der 
weiteren Gewinnung von Mitglie¬ 
dern sowie auf der Sicherung und 
Überbietung der Ziele im sozialisti- 

teil tätigen Kollegen Mitglieder der 
DSF. 
Im Ergebnis der Verteidigung der 
Staatstitel zu Beginn des Jahres 1976 
konnte festgestellt werden, daß alle 
31 Kollektive neben der erfolgrei¬ 
chen Verteidigung bzw. Erlangung 
des Staatstitels „Kollektiv der sozia¬ 
listischen Arbeit“ so hervorragende 
Ergebnisse in der DSF-Arbeit aufzu¬ 
weisen hatten, daß ihnen auch 
gleichzeitig der Ehrenname „Kollek¬ 
tiv der DSF“ wiederverliehen bzw.: 
in acht Fällen verliehen werden 
konnte. 

sehen Wettbewerb insbesondere 
durch Nutzung sowjetischer Neue¬ 
rermethoden. 

Der erste Höhepunkt in der Arbeit 
der DSF war die würdige Vorberei¬ 
tung des 100. Geburtstages unseres 
unvergessenen Wilhelm Pieck. In 
dieser Etappe wurden große Lei¬ 
stungen im sozialistischen Wettbe¬ 
werb erreicht. Ein weiterer Höhe¬ 
punkt und Meilenstein in der DSF- 
Arbeit war der XXV. Parteitag der 
KPdSU. Für viele Kollektive war 
dieser Parteitag ein Anlaß, weitere 
Aktivitäten zu entwickeln, über¬ 
nommene Verpflichtungen zu über¬ 
prüfen. Ausdruck dessen ist u. a. die 
Teüname am „Drushba-Wettbe- 
werb“, an dem sich zur Zeit 25 Kol¬ 
lektive beteiligen. 

Was wird in einer 
Minute geschaffen? 
In jeder Minute Arbeitszeit wird in 
der Sowjetunion ein Wert von etwas 
mehr als einer Mio. Rubel erzeugt. 
Ende 1976 wird der Wert einer Ar¬ 
beitsminute um 30 000 Rubel höher 
liegen. Ende 1980 wird der Wert 
einer Arbeitsminute etwa 1 330 000 
bis 1 375 000 Rubel betragen. 
Für den Ertrag der Arbeitsminute 
können drei Wohnhochhäuser mit je 
100 Wohnungen oder zwei gut ausge¬ 
rüstete allgemeinbildende Schulen 
für jeweils 2000 Schüler gebaut wer¬ 
den. 

Aufgrund der im Jahre 1975 er¬ 
brachten ökonomischen Leistungen 
wurde auch dem Werkteil der Eh¬ 
renname „Werktexl der DSF“ wie¬ 
derum zuerkannt. 

Auch durch die Initiativen und Nut¬ 
zung sowjetischer Erfahrungen war 
es möglich, daß der Werkteil nun¬ 
mehr 55 Monate, d. h. vier Jahre, 
kontinuierlich seine Planaufgaben 
erfüllte. Bei der Nutzung sowjeti¬ 
scher Neuerermethoden sind 
— die Arefjewamethode, 
— die Bassowmethode sowie 
— die Slobinmethode 
zu nennen, die fast alle unsere Kol¬ 
lektive anwenden, wodurch eine er¬ 
hebliche Senkung der Unfälle und 
Fehlzeiten eintrat sowie Kosten 
durch sparsame Materialverwen¬ 
dung eingespart wurden. 
Welche Ergebnisse konnten die Kol- 

In 60 Sekunden weist die Produktion 
der SU aus: 550 000 m3 Gas, 133 000 t 
Kohle, 270 t Stahl. 190 t Walzgut, 
170 t Mineraldünger, 5 t Plaste, 230 t 
Zement, 12 620 m Baumwollstoffe, 
2700 Stück Ober- und Untertrikota- 
gen, 1330 Paar Schuhe, 5,51 Wurst¬ 
waren, 45 t Milchprodukte, 20 t Zuk- 
ker, 10 Haushaltskühlschränke und 
13 Fernsehgeräte. 

Ende 1975 erzeugten die sowjeti¬ 
schen Kraftwerke zusammen in 
einer Minute 1,975 Mio kWh Strom, 
das sind 575 000 kWh mehr als 1970. 
Die Steigerung der Erdölförderung 
ergibt folgende Zahlen: 1970 waren 
es pro Minute 6701; 1975 wurden 

listischen Wettbewerb per 30. April 
1976 erreichen: 
I. Die geplante Warenproduktion 
konnte kumulativ mit 101,7 Prozent 
erfüllt werden, das entspricht einem 
Jahresanteil von ca. 38,2 Prozent 
oder einer zusätzlichen Bereitstel¬ 
lung von 3733 Bildröhren. Die Ga¬ 
rantieleistungen wurden mit ca. 
67 Prozent in Anspruch genommen. 
Der Werkteil Bildröhre konnte im 
1. Quartal 76 wiederum Wettbe¬ 
werbssieger der Werkteile werden. 

2. Im Rahmen der MMM-Bewegung 
wurden 14 Vereinbarungen abge¬ 
schlossen, an denen 91 Prozent der 
Jugendlichen beteiligt sind. Hier¬ 
durch werden voraussichtlich Ein¬ 
sparungen in Höhe von 450 TM er¬ 
zielt. 

3. Mittels der Arefjewamethode 
konnten allein im Monat April 
26 TPM eingespart werden. 

4. Durch die Nutzung der Bassow¬ 
methode sind in den ersten vier Mo¬ 
naten des Jahres 1976 ca. 20 Prozent 
weniger Unfälle im Werkteil zu ver¬ 
zeichnen. 

Die Gestaltung der Wandzeitungen 
entwickelt sich weiter gut. 

Die Beschlüsse des XXV. Partei¬ 
tages der KPdSU und des IX. Par¬ 
teitages der SED werden dazu bei¬ 
tragen, weitere große Impulse für die 
Vertiefung der unzerstörbaren 
Freundschaft zwischen den Völkern 
der UdSSR und der DDR zu geben. 

934 t erreicht, und 1980 werden es 
1180 bis 1220 sein. 

Ein lesefreudiges 
Land 
Auf jede sowjetische Familie entfal¬ 
len im Durchschnitt vier periodisch 
erscheinende Druckerzeugnisse. In 
der Sowjetunion erscheinen 8000 
Zeitungen in 57 Sprachen der Völ¬ 
ker der UdSSR und in neun Fremd¬ 
sprachen mit einer Gesamtauflage 
von fast- 165 Mio Exemplaren, über 
6000 Zeitschriften - und zeitschriften- 

ähnliche Erzeugnisse mit einer ein¬ 

maligen Auflage von über 177 Mio 

Exemplaren. 

Auch sind 90 Prozent aller Im Werk- lektive des Werkteils B im sozia- 

Wissenswertes für jedermann 

★ ★ 

Es lebe die 
Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft! 
Anläßlich der DSF-Aktivtagung des 
Werkteils Bildröhren am 5. Mai 1976 
beschlossen die anwesenden Zehner¬ 
kassierer und Kollektivleiter zu 
Ehren des IX. Parteitages der SEP 
folgende zusätzlichen Aufgaben: 

1. Weitere Vertiefung des Freund¬ 
schaftsgedankens zur Sowjetunion 

durch Auswertung und Diskussion 
der Dokumente des XXV. Partei¬ 
tages der KPdSU und des IX. Par¬ 
teitages der SED. 

2. Verbreitung der Erfahrungen der 
besten DSF-Kollcktive mit dem Ziel 
einer weiteren Beeinflussung des 
Unfallgeschehens durch Nutzung 
der Bassow-Methode. . 

3. Einführung eines Tagebuches der 
Freundschaft im Werkteil Bildröhre, 
das durch die Kollektive, die um 
den Ehrennamen „Kollektiv der 
DSF“ kämpfen, gestaltet wird. 

4. Durch Nutzung der Arefjewa-Me- 
thode wollen wir weitere Bildröhren 
im Wert von 70 000 Mark mit einge¬ 
spartem Material produzieren. 

5. Bis zum 27. Jahrestag der Grün¬ 
dung der DDR wollen wir weitere 
zehn DSF-Mitglieüer gewinnen. 

6. Aufnahme eines Briefwechsels 
zwischen einigen Kollektiven unse¬ 
res Werkteils und sowjetischen 
Briefpartnern. 

www.industriesalon.de
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Unser Hobby — 
den Kollegen ein Ohrenschmaus 
Wer wußte schon, daß es im Fach¬ 
direktorat E sechs musizierfreudige 
Männer gibt, die ihr gemeinsames 
Hobby den Kollegen ab und an zu 
Gehör bringen? 
Am 8. Mai, auf der Festveranstal¬ 
tung der BPO, ernteten sie neben 
dem Beifall auch Anerkennung, 
denn sie haben sich erst im Januar 
■dieses Jahres anläßlich der E-Fest- 
spiele zusammengefunden. Im ein¬ 
zelnen besteht die Gruppe aus: 
Br. Hartmut Lucht — Posaune, Eber¬ 
hard Hiltmann — Trompete, Dr. 
Manfred Trapp — Saxophon. 

Am Schlagzeug produziert Sich 
Dr. Rolf Klimpel, den Baß zupft Jo¬ 
chen Gruber, und die Tasten des Kla¬ 
viers beansprucht Frithjof Rolke. 

Bevorzugtes Genre ist der Dixieland- 
Stil, der bei den Kollegen ankommt 
und der den Wunsch nach Fort¬ 
setzung weckte. 

Das sollte für die sechs Ansporn 
sein, weiterzumachen, sich selbst 
und den Kollegen zur Freude. 
Außerdem würde die Palette des 
kulturellen Schaffens unseres Wer¬ 
kes um eine Nuance reicher werden. 

Auf dem Foto: Dr. Manfred Trapp, Eberhard Hiltmann, Dr. Hartmut Lucht. 

Foto: Fieguth 
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Der Sonntagsfahrer 
Gewöhnlich fahre ich mit der guten 
alten Straßenbahn oder mit meinem 
Fahrrad zum WF. Es ist zwar un¬ 
modern, dafür aber gesünder. Ein 
Auto habe ich auch, das benutze ich 
aber nur an Wochenenden oder 
Venn ich wochentags etwas Schwe¬ 
res zu transportieren habe. Kurz ge- 
sagt „typisch Sonntagsfahrer“. 
Das allein bedeutet schon eine Wert¬ 
minderung unter den meisten Kol¬ 
legen Kraftahrern. In einem Fahr¬ 
lehrbuch las ich, das Fahren eines 
Kraftwagens oder Motorrades sei 
eine Charaktersache. Das stimmt. 
Hinter dem Lenkrad sitzend bin ich 
«in ganz sturer Bock. Ich halte mich 
nämlich genau an die Verkehrsvor¬ 
schriften und kurve nicht schneller 
als erlaubt durch die Gegend. Des¬ 
halb werde ich stets von meinen 
Artgenossen überholt. Aber an der 
nächsten Ampel warten sie dann 
höflich auf mich. Oft schimpfen sie 
auch über mich, ich merke es an 
ihren Grimassen, wenn sie wegen 
der kurvenreichen Straße „An der 
Wuhlheide“ hinter mir kleben. Aber 
seitlich ausscheren geht nicht, dort 
stehen ja die Straßenlaternen. Wenn 
es ein Stück geradeaus geht, dann 
fischen sie an mir vorbei. Oft muß 
ich auf meine Bremse latschen, weil 
sie in die kleine Sichefheitsabstands- 
lüeke vor mir hineinprescheh. Diese 

Rücksichtnahme setzen die flotten 
Autofahrer aber voraus. Vielleicht 
kennen sie mich auch alle. Den 
Autofahrern geht es so wie den 
Cowboys. Sie sind schlecht zu Fuß 
und gehen auch nicht gern auf Schu¬ 
sters Rappen. Sie parken deshalb 
dicht vor dem Werktor. Einige 
Glückliche dürfen sogar auf das 
Werkgelände fahren. Um die begehr¬ 
ten Parklücken wird hart, aber ge¬ 
recht gekämpft. Man muß mal so 
einen Wettkampf um eine Parklücke 
gesehen haben. Da ich aber in dieser 
Hinsicht eine absolute Niete bin, 
parke ich dreihundert Meter hinter 
dem WF. Mir macht das nichts aus, 
weil ich ja ein Straßenbahn-Radfah- 
rer-Fußgänger bin und auch. noch 
mächtig gut laufen kann. 
Zum Feierabend, wenn dann die lieb¬ 
lichen Abgaslüfte über Fahrbahnen 
und Gehwege schweben, geht der 
Rummel erst richtig los. Zehntel¬ 
sekunden sind dann entscheidend. 
Will die Straßenbahn gerade an der 
Haltestelle vor dem Werk halten, 
preschen doch tatsächlich noch ein 
oder zwei superschnelle Autos vor¬ 
bei. Inzwischen hält die Straßen¬ 
bahn, das dritte Auto stoppt mit 
laut quietschenden Bremsen, und das 
gewöhnliche Fußvolk hat sich flu¬ 
chend auf den Bürgersteig hinaufzu¬ 
retten. 

Noch viel attraktiver aber geht es bei 
Regen- oder Matschwetter zu. Die 
Autos werden dann zu Sprengwagen. 
Hei, wie dann die Pfützen durch die 
Luft segeln als hätten sie Flügel. 
Ja, Leute, dann macht das Autofah¬ 
ren erst richtig Spaß. Weil regen¬ 
nasse Fahrbahnen und schlechte 
Sichtverhältnisse zur doppelten 
Vorsicht mahnen, halte ich mich' an 
die Tips aus dem „Verkehrskompaß“. 
Aber auch bei Regenwetter werde 
ich leider stets überholt, und die an¬ 
deren Autofahrer zeigen mir ihre 
Sympathie noch deutlicher beim 
kunstvollen Überholen. So geht's 
mir als Sonntagsfahrer. 

Gerhard Löschke, TG 21 

Ein Dankeschön 
Ein herzliches „Dankeschön“ an die 
Brigade „DSF“ in B 1. Hiermit 
möchte, ich die liebevolle Betreuung 
meiner ehemaligen Kollegen würdi¬ 
gen. Zu allen Anlässen erhalte ich 
eine Einladung. Höhepunkt war eine 
Fahrt nach Meißen, die mir viel 
Freude machte. Es ist ein schönes 
Gefühl, wenn die Verbindung nicht 
abreißt und man auch als Rentner 
Anteil am Brigadeleben haben 
darf. 
Ich wünsche allen Betriebsangehöri¬ 
gen viel Erfolg bei der Erfüllung 
der Pläne. Charlotte Riege 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. Spielkarte, 5. unechter Schmuck, 
9. Angehöriger eines Göttergeschledits, 10. Lauf- 
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vogel, 11. Heilverfahren, 12. Westeuropäer, 14. 
Abkürzung für Nationales Olympisches Komitee, 
15. durch Verschluß einer Arterie abgestorbener 
Gewebebezirk, 18. Geldschrank, 20. Königstoch¬ 
ter der griech. Sage, 22. chemisches Zeichen für 
Helium, 23. griech. Buchstabe, 24. ein vorwiegend 
im Urwald beheimatetes Tier, 27. deutscher 
Schriftsteller (1871—1950) 30. Lagerhaus, 33. mar¬ 
xistisch-leninistische Partei in der DDR (Abk.), 
34. aromatisches Getränk, 35. Raum außerhalb 
des Spielfeldes, 36. griech. Buchstabe, 38. Nieder¬ 
schlag, 40. jugoslawische Währungseinheit, 41. 
der Lautbildung dienendes Organ. 
Senkrecht: 1. Geschwür, 2. Preisverzeichnis, 3. 
persönl. Fürwort, 4. gefrorener Nebel, 5. Destil¬ 
lationsprodukt der Kohle, 6. chemisches Zeichen 
für Amerizium, 7. Zündschnur, 8. erste gesamt¬ 
russische marxistische Kampfzeitung, 13. Mit¬ 
glied des Politbüros des ZK der SED (verstor¬ 
ben), 16. Angehöriger einer unterdrückten Rasse 
in den USA, 17. durchschnittlicher Ablauf der 
Witterung, 19. Arbeiter-und-Bauern-Fakultät 
(Abk.), 21. Strom im Westen der UdSSR, 24. Aus¬ 
zug aus Pflanzendrogen, 25. Längenmaß in der 
Seefahrt, 26. Gewässer, 28. Hilfsstoff in Gerbe¬ 
reien, 29. rechter sozialdemokratischer Politiker 
(1868—1946), 31. Bühnenstern, 32. Fischfanggerät, 
37. chemisches Zeichen für Tantal, 39. chemisches 
Zeichen für Gold. 

Urlaubsgedanken 
Wieder einmal naht sie mit Riesen¬ 
schritten, die vielgespriesene Ur¬ 
laubszeit. Manche schwelgen hoch in 
Erinnerungen vom vergangenen Mal, 
andere sind voller Erwartung, die 
bevorstehenden Erlebnisse be¬ 
treffend. 
Kollege Herbert Fritz aus RG 2 faßte 
seine Empfindungen in Reime zu¬ 
sammen. 
Wer macht es ihm nach? 

Sehnsucht nach dir, 
Rudolstadt 
Rudolstadt — am Saalestrand, 
du bist die schönste Stadt,im Land. 

nun 
Denn wer dich kannte, kennt — und 
zu-dir kommt, um.auszuruhn, 
den holt die Sehnsucht meist zurück, 
du Traumbild von verwehtem Glück. 

Die Beideeksburg im Sonnenlicht, 
wer sie gesehn, vergißt sie nicht. 
Die Residenz von alten Fürsten. 
Der Wohlgeruch von Rostbrat¬ 

würsten 
vom Markt — vom Anger — 

und der Wald, 
er prägt dein Bild, gibt ihm Gestalt. 

Und dann der Damm am Saalestrand, 
der Bahnhof und das Schienenband, 
romantisch, wie der Blick vom 

Schloß, 
den oft mein Augenpaar genoß. 
Die kleinen Häuschen, engen Gassen, 
Melancholie kann dich erfassen. 

Weit, ging dein Ruf in alle Lande. 
Ein Schiller, Goethe knüpften Bande, 
bei dir — und nicht im Schwarzatal, 
dereinst — so anno dazumal. 
„Ich lieb’ Dich“ — bis zur Ewigkeit, 
du Kleinod aus vergangner Zeit. 

Herbert Fritz, RG 2 

Neues aus der 
Gewerkschafts¬ 
bibliothek 
Rudolf Braune: Junge Leute in der 
Stadt 
Junge Leute, zur Zeit der Weltwirt¬ 
schaftskrise1 in der Großstadt lebend, 
werden in diesem Roman vorgestellt. 
Innerhalb weniger Tage gerät der 
junge Autoschlosser Emanuel Roß¬ 
haupt in einen Strudel von Ereig¬ 
nissen, die sein ganzes Leben verän¬ 
dern. Das 1932 erstmals erschienene 
Werk des begabten, früh verstorbe¬ 
nen Autors gehört zu den bedeutend¬ 
sten Werken der proletarisch-revolu¬ 
tionären Literatur der dreißiger 
Jahre. 
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Die lugendredaktion: 

Eberhard Soelter, RS/FÜ 

Annedore Karer, E 

Woifgang Ziegler, T 

Wolfgang Ille, R 

Stegwart Nerger, S 

Glück wünsch allen Mitgliedern 
und Funktionären der FDJ- 
Crundorganisation „Conrad Blenkle" 

Liebe Freunde und Genossen! 

Anläßlich der Auszeichnung mit 
einem „Wilhelm-Pieck-Ehrenban- 
ner“ des Zentralkomitees der Sozia¬ 
listischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands übermittelt die Bezirksleitung 
Berlin der SED allen Mitgliedern 
und Funktionären der FDJ-Grund- 
organisation „Conrad Blenkle“ des 
VEB Werk für Fernsehelektronik 
die herzlichsten Glückwünsche. 

Mit einem hohen Niveau der poli¬ 
tisch-ideologischen Erziehung der 
Jugendlichen Eurer Grundorganisa¬ 

tion im Sinne der Weltanschauung 
und Moral der Arbeiterklasse und 
den hervorragenden Leistungen im 
sozialistischen Wettbewerb, beson¬ 
ders auf dem Gebiet der Material¬ 
ökonomie, der Arbeitszeiteinsparung 
und der Arbeit mit Jugendbrigaden 
und Jugendobjekten habt Ihr in der 
„Pärteitagsinitiatiye der FDJ“ mit 
zur positiven Bilanz beigetragen, die 
unsere Partei auf ihrem IX. Partei¬ 
tag ziehen kann. 

Wir sind sicher, daß die Mädchen 
und Jungen Eurer Grundorganisa¬ 

tion an der Seite der Genossen mit 
viel Schwung und Elan an die Er¬ 
füllung der Beschlüsse des IX. Par¬ 
teitages der SED herangehen und 
viele Ideen und Aktivitäten bei der 
weiteren Intensivierung der soziali¬ 
stischen Produktion entwickeln wer¬ 
den. 

Dazu wünschen wir allen Mitglie-, 
dern und Funktionären Eurer FDJ- 
Grundorganisation viel Freude, Tat¬ 
kraft und persönlich alles Gute. 

Konrad Naumann, 1. Sekretär 
Berlin, Mai 1976 

UNSERE MEINUNG... UNSERE MEINUNG.. 

Der IX. Parteitag und wir 
Die politisch-ideologische Arbeit mit 
den Jugendlichen in einer besse¬ 
ren Qualität ■durchzuführehj die per¬ 
sönlichen Gespräche öfter und inten¬ 
siver zu führen und dabei auf die 
Hilfe unserer Parteigruppe zurück¬ 
zugreifen. 

Bei: der Neuererbewegung wollen wir 
einen höheren Prozentsatz erreichen, 
um damit die Hauptaufgabe besser 
lösen zu helfen. Konkrete Beiträge 
sind Sonderschichten und Arbeits¬ 
einsätze. 

Wir wollen den Massensport in un¬ 
serer Gruppe aktivieren, um .durch 
Gesunderhaltung die Krankenkosten 
zu senken und durch aktive Erho¬ 

lung den Produktionsprozeß besser 
zu meistern. 
Wir wollen unsere Leistungen in al¬ 
len Bereichen konkret ausweisen. 
Gründliche Auswertung der Doku¬ 
mente wird auf der Mitgliederver¬ 
sammlung und in ständigen Diskus¬ 
sionen erfolgen, um das Planjahr- 
fünft tatkräftig mitzugestalten. 
Gleichzeitig wollen wir uns mit dem 
Studium der Dokumente auf das 
X. Parlament der FDJ vorberei¬ 
ten. 
Eine Persönlichkeitsentwicklung 
wollen wir auch durch eine kon¬ 
tinuierliche Kulturarbeit erreichen. 

Ziegler, 
FDJ-Gruppe TÄM ‘ 

Mit dabeisein! 

Uns als FDJler der Grundorganisa¬ 

tion „Conrad. Blenkle“ erfreute vor 

allem die Überreichung des Wil- 

helm-Pieck-Ehrenbanners des Zen¬ 

tralkomitees für die. geleisteten Er¬ 

folge in der Parteitagsinitiative bei 

der Manifestation der Jugend durch 

den Genossen Erich Honecker. 

Die Jugendlichen des AFO K wollen 

alles tun, um die vom IX. Parteitag 

der SED gesteckten Ziele zu verwirk¬ 

lichen, 

AFO R, Brigitte Dannewitz 

I WF-FDJ- 
Grundorganisation ||" „Conrad Blenkle" 
erhielt 

„Wilhelm-Pieck- | 
Ehrenbanner“ J 
Am 19. Mai 1976 war es so- | 
weit. Während der Manifesta¬ 
tion der Jugend auf dem 
Marx-Engels-Platz vor dem 
neuerbauten Palast der Repu- I 

a blik zu Ehren des IX. Partei- 
1 tages der SED sollten die | 
ä besten Grundorganisationen 
i des Jugendverbandes der Re- ;> 
) publik für ihre hervorragen¬ 

den Ergebnisse in der „Partei¬ 
tagsinitiative der FDJ“ ausge- 

| zeichnet werden. Dazu hatte 
das ZK der SED 50 Ehrenban- | 
ner mit dem Bildnis unseres S 
ersten Arbeiterpräsidenten, 
des Genossen Wilhelm Pieck, 
als Ansporn gestiftet. 
Etwa 350 Freunde aus dem 
WF befanden sich unter den. 
100 000 Jugendfreunden aus 
allen Teilen der Republik, die 
mit dieser Manifestation der 
Jugend ihre Treue und Ver¬ 
bundenheit zur Partei der Ar¬ 
beiterklasse dokumentierten. 
Gegen 20.30 Uhr nahm dann 
der Genosse Honecker — Ge¬ 
neralsekretär der SED — die 
Auszeichnung der 50 besten 
Grund- und Kreisorganisatio¬ 
nen mit einem „Wilhelm- 
Pieck-Ehrenbanner“ vor. Große 
Freude herrschte unter den 
Freunden aus dem WF als die 
GO „Conrad Blenkle“ als erste 
genannt wurde und Petra 
Röseler, Rainer Lakomczyk 
und Thomas Sdiadow stell¬ 
vertretend für alle WF- 
FDJler die hohe Auszeich¬ 
nung entgegennahmen. Un¬ 
sere gemeinsame. Arbeit in- 
den letzten Monaten hatte sidr 
gelohnt. Nun heißt es für uns 
alle: „Weiter so!“, denn was 
wir überreicht bekamen, war 
ein Ehrenbanner und kein 
Ruhekissen.' 
In diesem Sinne, weiterhin 
alles Gute, viel Erfolg und 
Schaffenskraft. 

Woifgang Ille, 
Jugendredaktion 

/#• Aktivtagung des ZJO-FSA 
Am 17. Mai 1976 trafen sich Jugend- ein Rundtischgespräch zur schnei¬ 
freunde und Kollegen aus dem Fach- deren Beseitigung von Engpässen in 
Direktorat E, dem Werkteil R und der Produktion unter Mithilfe der 
dem Fachdirektorat T, um gemein- dort beschäftigten Jugendlichen. Zur 
sam Rechenschaft abzulegen über MMM- und Neuererarbeit wird in 
die Ergebnisse, die vom Zentralen den nächsten Monaten eine engere 
Jugendobjekt FSA in der „Partei- Zusammenarbeit der drei Werkteile 
tagsinitiative der FDJ“ erreicht und Fachdirektorate angestrebt. Alle 
wurc.en. Beteiligten fanden diese neue Form 
Das Referat hielt Thomas Schadow. der Aktivtagung konstruktiver und 
In der anschließenden Diskussion effektiver. 
wurde über die speziellen Erfahrun- Das Schlußwort hatte der Sekretär 
gen und Probleme bei der Lösung der BPO Genosse Straßenberger. Von 
der fachlichen und gesellschaftlichen dieser Stelle aus möchten wir noch- 
Aufgaben berichtet. mals allen Beteiligten für ihre Hilfe 
Die anwesender staatlichen Leiter und Unterstützung danken und allen 
nahmen sofort Stellung zu den auf- Ausgezeichneten unseren Glück¬ 
geworfenen Problemen. wünsch aussprechen. 
Angeregt wurde in der Diskussion Jugendredaktion 

Uwe Kranzuch (links) und Frank Winczuk wurden im Rahmen der Aktiv¬ 
tagung für ihre aktive FD.T-Arbeit ausgezeichnet Foto: Ph. 
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